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Nr. 116. Mittag: Ausgabe. 


Deut ſchland. 
O. K. C. Reichstags⸗ Verhandlungen. 
Berlin, 8. März. 
8. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. 


Eröffnung 12% Uhr. Die Tribünen find gefüllt. An den Tiſchen der 
Bundescommiſſar en: Miniſter Graf zu Eulenburg, Geb. Räthe v. Savigny, 
Dr. p. Liebe (Braunſchweig), Staatsrath Wetzel (Mecklenburg) u. A. 

Von den neueingetretenen Abgeordneten iſt Abg. Baumbach der zweiten, 
Abg. Groote der dritten, Abg. Graf Königsmark der vierten, Abg. 
Wulff der fünften, Abg. Schraps der ſechsten und Abg. Minckwitz der 
ſiebenten Abtheilung zugelooſt. 5 5 

Vor der Tagesordnung erklärt Abg. Michaelis, daß ihm das Refultat 
feiner Wahl in Ueckermünde⸗Wollin, obgleich es bereits am Montag bekannt 
gemacht worden, bis beute noch nicht mitgetheilt ſei. Er babe deshalb auch 
nicht eine Erklärung über die Annahme der Wahl abgeben können und wolle 
im Uebrigen nur conſtatiren, daß ihn nicht die Schuld treffe, wenn die Nach⸗ 
wahl im Stettiner Wahlkreiſe auf unnöthige Weiſe verzögert werde. 

Abg. Graf zu Eulenburg erklärt, daß er zufällig im Stande fei, Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. Er habe geſtern an den ihm befreundeten Wahlcommiſſarius 
telegraphirt und ſoeben die Antwort erhalten, daß die Anzeige der Wahl an 
den Abg. Michaelis am 5. d. M. von Ueckermünde aus dem Berliner Polizei⸗ 
Präſidium übermittelt worden ſei. — Präſident Simſon bemerkt, daß dieſe 
Aus kunft genügen werde, und geht zu den Wahlprüfungen über. 

Namens der erſten Abtheilung referirt der Abg. Graf Bethuſy⸗ 
Huc über die Wahl des Prinzen Roman Czartoryski, gegen die ein 
Proteſt eingelaufen iſt, welcher die Staatsangehörigkeit des Prinzen in Foce 
ftellt. Die Abtheilung mußte zwar anerkennen, daß Prinz Roman der Sohn 
des unzweifelhaft in Preußen angeſeſſenen Fürſten Czartoryski ſei, empfieblt 
aber doch, die Wahl jo lange zu beanſtanden, bis Prinz Roman Ciartoryski 
feine Wahlfäbigkeit nachgewieſen habe. Referent hat, nachdem die Abtheilung 
dieſen Beſchluß gefaßt hatte, noch mit dem Abgeordneten v. Chlapows i con⸗ 
ferirt und dadurch die Ueberzeugung gewonnen, daß die Wahlfähigkeit des 
Prinzen Roman Czartoryski notoriſch feſtſteht. Er ſtellt anheim, daß der Abg. 
v. Chlapowski dies auch vor dem Hauſe conſtatire. 8 

Abg. v. Chlapowski: Prinz Roman Fpartoryski hat im 6. Jäger⸗ 
bataillon in Breslau gedient und auch einige Zeit bei dem dortigen Stadt: 
gerichte als Referendarius gearbeitet. Ueber ſeine Staatsangehörigkeit kann 
alſo kein Zweifel beſtehen. Außerdem iſt glaubhaft nachgewieſen, daß Prinz 
Roman 25 Jahre alt iſt. h 

Für die Beanſtandung der Wahl erhebt ſich bei der Abſtimmung Niemand. 
Die Wahl des Prinzen Roman Czartoryski iſt damit für giltig erklärt. 

Namens der zweiten Abtheilung referirt der Abg Dr. Schleiden über 
die Wahl von Moritz Wiggers im dritten Berliner Wahlkreiſe. Moritz 
Wiggers iſt bekanntlich mit ſehr bedeutender Majorität gewählt worden. 
3326 Stimmen über die abſolute Majorität. Vom Roſtocker Polizei⸗Amt iſt 
die Beſcheinigung über Ortsangehörigkeit und Alter erfolgt. Ueber vie Gil 
tigkeit der Wahl herrſchte aljo zunächſt kein Zweifel. Am 24. Februar d. J. 
wurde indeſſen der Abtheilung ein Proteſt, unterzeichnet von 21 (conſervativen) 
Waͤblern des dritten Berliner Wahlkreiſes überreicht und darin beantragt, 
Moritz Big ers nicht agli vielmehr feine Wahl für ungiltig zu erklären. 
Der Proteſt führt aus: Nach § 5 des in Preußen erlaſſenen Wahlgeſetzes für 
den Reichstag ſetzt die Wählbarkeit voraus, daß der Gewählte in irgend 
einem Orte des norddeutſchen Bundes das active Wahtrecht ausübe. Das 
ſei bei Wiggers nicht der Fall, der wegen notoriſcher Zuchthausſtraſe in 
Mecklenburg vom Wahlrecht ausgeſchloſſen ſei. y 

Ref. Abg. Dr. Schleiden fest dieſen Sachverhalt auseinander und fährt 
dann fort: Der Proteſt ſagt alſo, wegen notoriſcher Zuchthausſtrafe. Er hätte 
es bin ufügen onen. wien politiſchen Verbrechens. M. H.! Erwarten 


: 2 der gehe, wee 
Moritz > worden ift, noch daß ich ahren der mecklen⸗ 
burgiſchen Regierung oder die pollihſche Waigel Manns einer Prufung 
unterwerfe. Man hat behauptet, daß das mecklenburgiſche Wablgeſet lediglich 
zu dem Zwecke zugeſpitzt ſei, um Wiggers von der Wahl auszuſchließen. Ich 
laſſe auch das unerörtert. Es handelt ſich in dieſem Falle nicht um die poli⸗ 
tiſche Seite der Frage, ſondern um die juriſtiſche, und ich würde es für einen 
Mißbrauch der Tribüne erachten, wenn ich, um einen Bericht intereſſant zu 
machen, mich zu einer politiſchen Abſchweifung verleiten ließe. Wir fißen bier 
nicht zu Gericht über die mecklenburgiſche Regierung, ſondern haben die Frage 
zu eniſcheiden, ob die Wahl des Abg. 1 — giltig ſei. Das Uebrige können 
wir der Geſchichte überlaſſen. Der dritte Berliner Wahlkreis hat bereits ſein 
Verdict zu Gunſten Wiggers abgegeben, möglich, daß die Geſchichte daſſelde 
umſtößt, möglich, daß fie einſt auch in dieſem Falle ſagt: vox populi, vox 
ei. Für die Rechtsfrage kommt das in Mecklenburg und das in Preußen 
publicirte Wahlgeſetz in Betracht. In Mecklenburg gilt Jeder als beſcholten 
und deshalb von der Berechtigung zum Wählen ausgeſchloſſen, der eine Zucht⸗ 
hausſtrafe verbüßt bat, in Preußen gelten als beſcholten und find von der 
Berechtigung zum Wählen aus . diejenigen Perſonen, denen durch 
rechtskräftiges Erkenntniß der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechle 
entzogen ift, ſofern ſie in dieſe Rechte nicht wieder eingeſetzt worden find, 
Außerdem iſt in Preußen noch ausdrücklich beſtimmt, daß verbüßte oder 
durch Begnadigung erlaſſene Strafen wegen politiſcher Verbrechen von der 
ahl nicht ausſchließen. Es handelt ſich alſo darum, welche dieſer Geſetz⸗ 
beſtimmungen hier zur Anwendung kommen muß. Daß allein das Medien: 
burgiſche Mahlgeſetz maßgebend iſt, wird mit Recht in Zweifel zu ziehen fein; 
für Mecklenburg iſt es zu Recht beſtehend, aber doch nur für Mecklenburg 
und nicht für die Wahlen in anderen Ländern. Nach dem allgemeinen Wed: 
ſelrecht, das bier als Analogon anzuziehen fein möchte, iſt bei der Frage über 
die Wechſelfähigkeit der Umſtand entſcheidend, wo der Wechſel ausgeſtellt ist, 
ſo daß Jemand, der bier nicht wechſelfäh'g iſt, im Auslande wechſelfähig wer: 
den könnte. Das allgemeine Princip geht dahin, daß die Fähigkeit zur Aus: 
übung politiſcher und ſtaatsbürgerlicher Rechte ganz allein nach den Geſetzen 
desſenigen Ortes zu beurtbeilen ift, wo dieſe Rechte in Anſpruch genommen 
werden. Ein Preuße wird an dem Orte, wo das Wahlrecht mit 24 Jahren 
ausgeübt wird, wenn er ſonſt dazu berechtigt iſt, mit 24 Jahren wählen kön⸗ 
nen, obſchon in ſeiner alten Heimath das Wablrecht erſt mit 25 Jahren be: 
ginnt. Wiggers ſoll nun nicht wählbar fein, weil er nirgends zur Ausübung 
des activen Wablrechts befugt ſei. Darauf kommt es meiner Anſicht nach 
ar nicht an. Dann müßten etwa auch die von der Wählbarkeit ausgeſchloſ⸗ 
en jein, deren Namen nicht in den Wahlliſten ſtehen, was mich zufällig ſelbſt 
der Ehre beraubt haben würde, beute bier zu ſprechen. Hätte Wiggers in 
Preußen gewohnt, ſo würde er nicht nur wählbar geweſen ſein, ſondern ſelbſt 
das active Wahlrecht ausüben können. l 
M. H., mit dem Begriff der Beſcholtenbeit iſt es eine eigene Sache, und 
ſelbſt das mecklenburgiſche Wahlgeſeß wird Wiggers, weil er für die Wahlen 
beſcholten iſt, nicht im ‚gewöhnlichen Leben eine Beſcholtenheit auh, en. In 
Schleswig⸗Holſtein, meinem Heimathlande exiſtirt ein Geſetz von 175 0 Rune 
die Studitenden, die fih auf ein Piſtolen⸗Duell einlaſſen, mit Buch: bb lich 
ftraft werden, welche Strafe freilich mit Rüdfiht auf den Stand er 8 ich 
in Gefängnißhaft verändert wurde. In England gilt es ols hödf 1 0 rad 
von Beſcholtenbeit, wenn Jemand im Parlamente ſpricht, ohne dazu berech⸗ 
tigt zu ſein. Bekanntlich machte dieſer Verſtoß den Alderman gern Ber 
raliſch tobt, fo daß ihn ſelbſt die Intervention der Königin von dieſer 0 1 
ſcholtenheit nicht retten konnte. Für Preußen beſteht nun das einge 
Strafen wegen politiſcher Verbrechen von der Wählbarkeit nicht ne ſt e 
fen, und das genugt, um Wingers Wählbarkeit in Preußen gi der 
ſtellen. Oder ſollte etwa ein Preuße, der in Mecklenburg wegen Bor 0 N 
Verbrechen zum Zuchthaus berurtheilt worden, in Preußen nicht wähl sſtraf 
Wäre Wiggers wegen ſolcher Verbrechen in Preußen mit uchthau u 5 
belegt, fo würde er allerdings in Mecklenburg nicht wählbar ein, 60 e nicht 
el in Preußen. Und nun noch Eins. Man hat gejagt, daß es di 
los darauf ankomme, die Correctheit der Wahl zu prüfen, Jonbern Mt > ; 0 
Integrität der Perſon. M. H., in der deutschen National⸗Verſamm 90 m 
eine ganze Reibe politiſch Verurtheilter, von denen ich nur Den 18 b ; duc 
nenne: Jordan! (Zuſtimmung.) Der dritte Berliner Wahlkrei a durch 
ſein Votum zu erkennen gegeben, daß er an die Reinheit der Perſon Wiggers 
glaube. Wir können nichts Anderes thun. Namens der Abtheilung bean⸗ 
trage ich, die Wahl von Moritz Wiggers für giltig zu erklären. (Zuſtimmung.) 
Abg. Wiggers (Berlin): Meine Herren! Wenn ich blos meinem Ge⸗ 


ner 


en welcher tigkeit 
e 


füh e folgen wollte, jo würde ich nicht das Wort ergreifen, aber ich habe die 
Intereſſen meines Wahlkreises zu vertreten und deshalb bin ich Ihnen einige 
Aufklärung ſchuldig. Ich will nicht auf die politiſchen Verhältniſſe und jenen 
unglücklichen Proceß, der feine Schatten bis hierher wirft, näher eingehen; 
auch ich will nur die juriſtiſche Seite berühren. Bisber iſt noch gar nicht 
aufgeklärt, weshalb ich eigentlich verurtheilt worden bin. Ich war in den 
ſogenannten Roſtocker Hochverrathsproceß verwickelt, der damit ſchloß, daß faſt 
fämmtliche Mitangeſchuldigte mit mir wegen Theilnahme an verſuchlem Hoch⸗ 
verrath zu Zuchthausſtrafe verurtheilt wurden. Im Zuchtbauſe ſelbſt habe 
mit alleiniger Ausnahme eines feitdem verſtorbenen Freundes nur ich ge 
ſeſſen; bei den Uebrigen wurde die Strafe in Feſtungshaft verwandelt. Das 
ift meine einfache Geſchichte. Es iſt nun bereits mit Recht hervorgehoben, 
daß es ſich um die einſchlagenden Paragraphen des in Preußen geltenden 
Wahlgeſetzes handelt, denn daß das mecklenburgiſche in Preußen zur Anwen⸗ 
dung kommen fol, wird wohl Niemand meinen. Wenn man fagt, daß mir 
durch rechtskräftiges Eikenntniß der Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte entzogen 
worden iſt, fo beſtreite ich dies. Die Zuchthausſtrafe entziebt überhaupt nicht 
in Mecklenburg den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte, im Gegentheil . 
(Redner wird durch die unwillkürlich ausbrechende Heiterkeit des Hauſes bei 
diefer Verſicherung unterbrochen, ſo daß man von den folgenden Worten nur 
e dieſes „im Gegentheil“ dem noch beſtehenden lex Carolina zu 
danken 1 £ . 

M. H., allerdings iſt mir meine Advocatur genommen, aber nur im Wege 
des Discplinarverfahrens. Von der Wählbas keit könnte ich blos dann aus⸗ 
geſchloſſen werden, wenn man fälſchlich annimmt, daß mir der Vollbeſitz der 
bürgerlichen Rechte entzogen worden ſei. Das kann aber nie durch eine 
Strafe für ein politiſches Verbrechen geſchehen. Ich verweiſe auf die Ver: 
handlungen der deuſchen National Verſammlung und auf das Amendement, 
das Robert Mohl zu Gunſten der Waͤhlbarkeit politiſch Verurtheilter geſtellt 
bat, um darzuthun, daß das erſte deulſche Parlament ganz unbedingt Jeden 
zulaſſen wollte, der wegen politiſcher Verbrechen eine Strafe verbüßt hat, und 
dieſer Geſichtspunkt muß auch bei den gegenwärtigen Wahlgefigen zutreffen, 
da dieſelben ja dem deutſchen Reichswahlgeſetze von 1849 entnommen ſind. 
Mit dem medienburgiiben Wablgefep wollte man offenbar nur bezwecken, 
mich in Mecklenburg felbit auszuſchließen, nicht bier, noch anderswo. Die 
Ungiltigleitgerfärung meiner Wahl würde vielleicht die mecklenburgiſche Re⸗ 
gierung angenehm berühren, aber ich hoffe, daß dies kein Motiv für das hohe 
Haus fein kann, dieſelbe auszuſprechen. (Bravo!) 

Abg. Graf Baſſewitz: Es liegt nicht in meiner Abſicht, über die Gil⸗ 
tigkeit oder e der vorliegenben Wahl zu ſprechen. Wenn aber der 
Herr Referent im Anfange ſeiner Rede ſagte, es wäre beſſer, die politiſchen 
Verhältniſſe nicht zu berühren, fo wäre (s wohl gut geweſen, wenn er bier: 
nach verfahren wäre und nicht allgemeine Aeußerungen gebraucht hätte, die 
Inſinuationen gegen tie mecklenburgiſche Regierung und Gerichte entkalten. 

azu war gar keine Veranlaſſung vorhanden, und dieſe Art der Beweisfüh⸗ 
rung war am wenigſten glücklich. 

Abg. Wagener (Neuſtettin): Die juriſtiſchen Deductionen des Herrn Re⸗ 
ferenten und des Abg. Wiggers haben mich nicht überzeugen können, da nach 
dem Wortlaut des Wahlgeſetzes nur der in den Reichstag gewählt werden 
kann, der in irgend einem Wahlkreiſe activer Wähler iſt. Der Abg. Wiggers 
iſt nun aber nicht activer Wähler, auch in Preußen nicht, da ihm die Voraus, 
ſetzung des Wohnſitzes fehlt. Ich bin aber trotzdem für die Giltigkeit der 

ahl, weil mir meine eigene jüridiſche Auffaſſung nicht ſo hoch ſteht, um 
jede entgegenſtehende zu verwerfen, und da im vorliegenden Falle wenigstens 
die Möglichkeit einer entgegengeſetzten Anſicht vorhanden iſt. Der Grund, der 
mich bierzu beftimmt, iſt der, daß wir, da wir gegenwärtig damit beſchäftigt 
find, ein allgemeines norddeutſches Indigenat zu begründen, die particulari⸗ 
ſtiſchen Geſetzgebungen möglicht bejeitigen müſſen und keinen Anachronismus 
dadurch begeben dürfen, daß wir uns gefangen nehmen laſſen durch zwei⸗ 
deutige particulariſtiſche rechtliche Beſtimmungen. Deshalb werde ich für Gil⸗ 

gkeit der Wahl ſtimmen. 
Mecklenburgiſcher Bundes⸗Commiſſar Wetzell: Ich beabſichtige weder 
gegen den Antrag der Commiſſion zu ſprechen, noch die Ungenauigkeiten zu 


ch] berichtigen, die im Bericht des Nejerenten in Betreff der mecklenburgiſchen 


Rechtsverhältalſſe enthalten waren. Nur in Betreff des Vorwurfs wollte ich 
einige Worte ſagen, den man der mecklenburgiſchen Regierung wegen Erlaß 
des Wahlgeſetzes gemacht hat. Man ſagt, das Geſetz ſei eigens dazu gemacht 
worden, um den Advocaten Wiggers von der Wahl auszuſchließen. Dies iſt 
ein harter Vorwurf, den ich zurückweiſen möchte. Ich ſelbſt bin betheiligt bei 
Erlaß des Geſetzes und meine Perſon würde dadurch belaſtet werden, wenn 
man annähme, daß das Geſetz aus perſönlichen Rückſichten eingerichtet und 
zugeſchnitten worden wäre. Was den erſten Punkt, die Hinweglaſſung des 
Alinea 2 des $ 5, welcher ſich auf die paſſive Wahlberechtigung bezieht, bes 
trifft, fo gebe ich zu, daß die belreffende Beſtimmung des Reichswahlgeſetzes 
eine verſchiedene Auslegung zu aͤßt. Zur Rechtfertigung führe ich die Argus 
mentation an, welche der betreffenden Commiſſion des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes von einer Seite hierfür gegeben worden iſt und welche unſerer 
mecklenburgiſchen Auffaſſung ſo ziemlich gleich kommt. Die mecklenburgiſche 
Regierung hatte doch enifihieven das Recht, von dieſer Beſtimmung keinen 
Gebrauch zu machen. Sodann bemerke ich, daß nach Erlaß des Reichs wahl⸗ 
Geſetzes vom Mai 1849 in Mecklenburg noch zwei Wahlgeſetze erlaſſen wor⸗ 
den find, in denen beiden gleichfalls dieſe Beſtimmung fehlt, und an dieſen 
baben, wenn ich nicht irre, die beiden Herren Wiggers ſelbſt mitgearbeitet - 
Die Zuchthausſtrafe iſt in Mecklenburg nichts Anderes als in anderen Län⸗ 
dern; es ift immer eine gewiſe Einbuße der Esrenrechte damit verbunden; 
in dieſer Beziehung war die Beſtimmung der Beſcholtenheit ſchon in dem 
Wahlgeſetz für Erfurt und in dem mit dem Staatsgrundgeſetz verbundenen 
Wahlgeſetz enthalten, und damals waren hierfür dieſelben Gründe maßgebend, 
die bei Erlaß des letzten Geſetzes vorhanden waren. 

Eiu Antrag auf Schluß der De atte wird abgelehnt. 

Abg. Graf zu Eulenburg (gegen bie Gltigkeit): Ich bin nicht im 
Stande, aus irgend welchen Gründen bon meiner rechtlichen Ueberzeugung 
abzugeben, die dahin gebt, daß vie Wabl ves Herrn Wiggers für ungeltig zu 
erklären iſt. Es kommt vor allen Dingen darauf an, ob Herr Wiggers 
wahlberechtigt iſt, und für die Entſcheidung dieſer Frage kann man nur bie 
Geſetze feines Wohnorts reſp. feiner Heimath anwenden. Das Beiſpiel in 
Betreff des Wechſelrechts ſpricht gerade für mich, da hier eine ausdrückliche 
Ausnahme von dem allgemein giltigen Rechts⸗Grundſatze gemacht iſt. Es 
kann hier alſo nur das in Mecklenburg unftreitig giltige Wablgeſeß ange⸗ 
wendet werden; hiernach iſt Herr Wiggers nicht wahlberechtigt, alſo auch in 
Preußen nicht wählbar. Der Umſtand, daß eine gleichmäßige Geſatzgebung 
wünſchenswerth wäre, kann mich nicht beſtimmen, bon dem unzweifelhaften 
Rechte abzuſeber, ich werde deshalb gegen die Giltigkeit der Wahl ſtimmen. 

Abg. Dr. v. Wächter: Auch ich ſtelle mich lediglich auf den juriſtiſchen 
Standpunkt, komme aber zu einem ganz andern Reſultat, wie der Hr. Vor⸗ 
redner. Nach meiner pollen juriſtiſchen Ueberzeugung läßt ſich die Wahl des 
Hrn. Wiggers nicht äffechten. Es iſt Tbatſache, daß Hr. Wiggers wegen po: 
litiſchen Vergehens zu einer Zuchtbalsſtrafe verurtheilt worden iſt und dieſelbe 
verbüßt hat. Die Frage iſt nun, welche rechtlichen Folgen dieſe Thatſache hat, 
und hierbei iſt wieder zu fragen, ob man dies nach preußiſchem oder nach 
mecklenburgiſchem Rechte zu beurtbeilen bat. Es iſt allerdings ein früherer 
Grundſatz, daß die Staatsrechte ſich beſtimmen nach den Geſetzen des Ortes, 
wo Jemand ſeinen Wohnſitz bat. In der Praxis haben ſich aber große Be⸗ 
denken gegen dieſen Grundſatz erhoben und man hat bald ſo viele Ausnahmen 
dagegen zugelaſſen, daß man mit der Zeit die ganze Theorie fallen laſſen 
mufte. Zu welchen Reſullaten würde denn auch die ſiricte Handhabung vie: 
ſes Grundſatzes führen? Wenn Sie ein Recht von dem preußiſchen Fiscus 
zu fordern haben und Sie find in Mecklenburg anfäifig, wollen Sie da denn 
das mecklenburgiſche Geſetz anwenden? Der mecklenburgiſche Adel hat z. B. 
viele Rechte zu Haufe; wollen Sie denn, daß derſelbe fie auch in Preußen an: 
wenden ſoll? (Beifall.) In Beziebung auf ſtaatliche und ftaatsbürgerlike 
Rechte kann deshalb nur ver Grundſatz zur Anwendung kommen, daß dieſe 
nach den Geſetzen des Landes angewandt werden, wo ſie zur Sprache und 
zur Geltung gebracht werden. Das preußiſche Landrecht gebt allerdings noch 
don der falſchen Theorie des vorigen Jahrhunderts aus; man ſah aber bald 
die Nothwendigkeit ein, dieſen Grundſatz zu modificiren. Bei dem vorliegen⸗ 
den Fall kann deshalb nur das preußiſche Geſetz in Anwendung kommen, 
nicht mecklenburgiſches Recht. (Bravo.) Es hat allerdings etwas Schein für 
ſich, daß Jeder, der paſſiv wahlfähig fein ſoll, auch activ wahlfähig fein müßte; 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übern lle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Peer Cora an Montag 


einmal, an ben übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


— Sonnabend, den 9. März 1867. 


es iſt aber im Geſetze ausdrücklich die Ausnahme ſtatuirt, daß paſſiv wahl 
fähig auch der fein ſoll, welcher wegen politiſcher Vergehen zu Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt worden iſt. Ich bin deshalb durchaus für Aufrechterhaltung der 
Wahl. (Beifall.) 

Abg. Dr. Zacharik: Ich glaube, daß wohl faſt Alle darin überein⸗ 
ſtimmen werden, daß hier eine reine Rechtsfrage vorliegt, für deren Entſchä⸗ 
digung politiſche Sympathien und Antipaibien nicht maßgebend fein dürfen. 
Wir dürfen deshalb nicht mit Rückſicht auf die politiſche Zukunft oder die 
gute Verträglichkeit einen Gnadenact ausüben, ſondern wir müſſen einen 
Rechtsſpruch thun. Die Frage iſt einfach die, ob das preußiſche oder mecklen⸗ 
burgiſche Wahlgeſetz maßgebend iſt. Die Frage der Statuten⸗Colliſton fällt 
in die Sphäre des Privatrechts und kaun bei öffentlichem Rechte nicht in Be⸗ 
tracht kommen; denn die Natur des öffentlichen Rechtes iſt eine abſolute; fie 
ſchließt jede Willlür aus; jeder Staat iſt nothwendigerweiſe in feiner Sphäre 
ſouverän und keine auswärtige ſouveräne Gewalt kann auf das öffentliche 
Recht eingreifen. Hier kann alſo nur das preußiſche Wahlgeſetz entſcheiden: 
nach preußiſchem Geſetz aber iſt kein Zweifel gegen die Giltigkeit der Wahl. 
Wenn das mecklenburgiſche Geſetz hier in Anwendung kommen könnte, wäre 
die Wahl allerdings für ungiltig zu erklären, da es ein anerkannter gemein⸗ 
rechtlicher Satz iſt, daß die Zuchthausſtrafe als infamirende Strafe zu betrach⸗ 
ten iſt. Hier handelt es ſich aber um einen preußiſchen Wahlact, bier kann 
alſo nur das preußiſche Geſetz maßgebend fein und hiernach iſt die Wahl ganz 
unzweifelhaft für ailtig zu erklären. (Beifall.) 

Abg. v. Binde (Hagen) (gegen die Giltigkeit): Zu meinem lebhaften 
Bedauern kann ich den Erwägungen der beiden Vorredner nicht beiftimmen, 
was ich um fo lieber thun möchte, da Abg. Wiggers unzweifelhaft politiſche 
Verdienſte um ſeine Heimath bat und mit unverdienter Härte behandelt wor⸗ 
den iſt. Die beiden bedeutenden Rechtslebrer haben aber meine juriſtiſchen 
Bedenken nicht widerlegen können. Es handelt ſich hier um eine klare Be⸗ 
ſtimmung des preußiſchen Wahlgeſetzes. Im 8 5 beißt es ausdrücklich: 
„Wählbar iſt jever Wahlberechtigte eines der norddeutſchen Bundesſtaaten“; 
Jemand, der gewählt wird, muß alſo irgendwo wahlberechtigt fein; Wiggers 
iſt aber weder in Preußen noch in Mecklendurg wahlberechtigt; ſolglich fit 
feine Wabl für ungiltig zu erklären. ? 

Abg. Wölfel (für die Giltigkeit): Bei der Auslegung des § 5 ift wohl 
zu unterſcheiden zwiſchen der Berechtigung zur Wahl in abstracto und der 
Ausübung des Wahlrechtes in conereto. In abstracto beſitzt Wiggers die 
Wahlberechtigung in Preußen auf jeden Fall; ob er dieſelbe auch ausüben 
darf, kommt hierbei nicht in Betracht. Bei den Wahlprüfungen in den Ab: 
theilungen haben wie auch nie darnach gefragt, ob der betr. Abgeordnete 
auch wirklich in den Wäblerliſten eingetragen war, womit doch das Recht zur 
Ausübung des Wahlrechts erſt geſchaffen wird. Ich bitte Sie desbalb, die 
Wahl für ailtig zu erklären und dadurch zu beweiſen, daß wir nach mecklen⸗ 
burgiſchen Geſetzen nicht leben und nicht ſterben wollen, 

Die Debatte wird geſchloſſen. Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Abg. Wiggers (Roſtock): Der Herr Bundes⸗Commiſſar für Mecklenburg 
bat vorhin bei Erwähnung der beiden Wahlgeſetze, in denen gleichfalls die 
Beſtimmung, daß die Beſtrafung wegen politiſcher Verbrechen von der Wabl⸗ 
berechtigung nicht ausſchließ⸗, fehlt, erwähnt, daß die beiden Wiggers hieran 
milgearbeitet haben. Wenn der Herr Commiſſartus vollſtändig informirt 
weſen wäre, ſo würde er ſich wohl enthalten haben, uns mit verantwortlich 
zu machen für dieſe Geſetzeslücke. Mit dem Erfurter Wahlgeſetz haben wir 
überhaupt nichts zu thun gehabt, beim mecklenburg ſchen haben wir allerdings 
mitgeſtimmt, aber gegen vafjelbe, ebenſo wie gegen das ganze Staatsgrund⸗ 
geſetz. Erſt als es ſpäter wieder beſeitigt wurde, haben wir uns zur Auf⸗ 
rechterhaltung deſſelben intereſſirt. 

Ref. Abg. Schleiden verwahrt ſich gegen den Vorwurf, als habe er 
irgendwie Inſinuationen gegen die mecklendurgiſche Regierung machen wollen, 
und befürwortet nochmals die Giltigkeitserklärung der Wahl. 8 
Darauf wird abgeſtimmt und die Wahl mit großer Majorität für giltig 
erklärt; dafür ſtimmt u. A. auch Abg. Prinz Friedrich Carl; dagegen 

A. Abg. v. Vincke⸗Hagen, ſowie die Abgg. General v. Steinmetz, 
v. Moltke eb v. N 

Abg. Dr. Riede 1 0 berichtet ſodann über die Wahl des Abg. von 

Moltke; dieſelbe wird für gillig erklärt. 
Der Referent der 3. Abtheilung, Abg. v. Unruhe⸗Bomſt, referirt Über 
die Wahlen der Abgeordneten Baumbach und Richter, die für giltig er⸗ 
klärt werden. — Bei der Wahl des Abg. Ahlemann im 2. ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Wahlkreiſe beantragt er namens der Abtheilung Beanſtandung 
der Wahl. Es find nämlich in dieſem Wahltreiſe abgegeben worden 19 530 
ailtige Stimmen; die abſolute Maojrität W ee davon erhielt Abg. 
Ahlemann 9927, alſo 156 über die abſolute Majorität. Hiergegen find der⸗ 
ſchiedene Proteſte eingelaufen, von denen jedoch nur einer ein weſentliches 
Bedenken borbringt; ein ganzes Gut, Doberop, mit 312 Wahlberechlig en ift 
nämlich bei Aufftellung der Wäblerliſten vollitändig übergangen worden. Die 
Abtheilung beantragt deshalb, die Wahl zu beanſtanden und feſtzuſtellen, ob 
bei der Wahl das Gut Doberop übergangen worden iſt und wie viel männ⸗ 
liche über 20 Jahre alte Einwohner daſſelbe hat. 

Abg. Francke befürwortet den Antrag der Abtheilung, und erklärt dieſe 
Wahl für beſonders wichtig, da hier die Frage zur Entſcheidung kommt, ob 
der betreffende Kreis deutſch oder däniſch iſt. Die preußiſche Regierung habe 
übrigens ſelbſt den däniſchen Ausfall der Wahl durch ihre eigene Schuld 
herbeigeführt, da in Folge der Aufftellung eines Regierungs⸗Candidaten ſich 
die deutſchen Stimmen zerſplittert hätten. Uebrigens ſei es zweifelhaft, ob 
der Gewählte ſich überhaupt im Beſitze des Staatsbürgerrechtes befinde; 
außerdem wären von däniſcher Seite große Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen; 
man erzähle unter andern, daß die Dänen Stimmen für 1 Speciesthaler ger 
kauft hätten. Redner beantragt, auch auf dieſe beiden Punkte die Nach⸗ 
forſchungen auszudehnen. . 8 

Abg. Evans: Ich will nur den bis jetzt erceptionellen Fall conſtatiren, 
daß die Abtbeilung einmal eine Wahl beanſtandet hat, und meine Freude 
darüber ausdrücken. Ich glaubte ſchon, es wäre Grundſatz der Abtheilung, 
überhaupt keine * zu beanſtanden. 

Praſident Dr, Simſon: Der Herr Abgeordnete hätte beſſer gethan, feine 
Freude zu unterdrücken, anſtatt der Abtheilung einen Vorwurf zu machen, zu 
dem er unter keinen Umſtänden ein Recht hat. 

Abg. Evans: Ich bitte um das Wort zur perſönlichen Bemerkung. 
Präſident Dr. Simſon: Dies ſoll Ihnen nachträglich zu Theil werden. 
Abg. v. Hagke: Recht muß Recht bleiben auch dem politſſchen Gegner 
gegenüber. Die Frage, ob der Abgeordnete eine Däne oder Deutſcher iſt, iſt 
gleichgiltig; indeß find die Bedenken gegen die Wahl der Art, daß ich gleich: 
falls eine Unterſuchung der Thatſachen befürworten muß. 8 £ 

Abg. Ahlemann: Meine Mutterſprache ift die däniſche, ich bitte die 
Herren deshalb um Nachſicht. Es iſt eine Aang merkwürdige Sache, daß, ob⸗ 
gleich ich die Majorität habe, gerade meine Wahl beanſtandet werden ſoll. Es 
iſt bekannt genug, daß, wenn eine Partei bei der Wabl unterſtützt worden 
iſt, dies gerade die deulſche Partei war. Ich kann verſichern, daß ich mei⸗ 
nerſeits nichts dazu beigetragen habe, um mich auf dieſen Plaz zu ſtellen. 
In meinem Umtreife iſt auch kein ſchlechtes Mittel angewandt worden. Das 
ganze Amt Sonderburg und Norburg iſt dänſſch. Wenn die Behörden em 
Verſehen begangen haben, fo iſt es doch ſonderbar, daß meine Wahl, nach⸗ 
dem fie der Wahlcomm ſſar für giltig erklärt bat, apgefochten iſt; es iſt ganz 
unzweifelhaft, daß in 2 ſchleswig⸗bolſteinſchen Wahlkreiſen das daniſche Cle⸗ 
ment die Oberhand hat. Ich muß hierbei noch be verken, daß die Wablkreiſe 
in Schleswig⸗Holſtein ſehr wunderbar eingetheilt worden ſind, um die Dänen 
in die Minorirät zu bringen. 8 

Abg. Graf Baudiſſin: Ich muß bie Inſinuation des Herrn Vorred⸗ 
ners zuxüdweiſen. Die „Kölniſche Zeitung“ bringt faſt tagtäglich mit großer 
Vorliebe Artikel über die Abtretung von Nordſchleswig, die ähnlich begrüu⸗ 
det wird. 5 

Die Abgg. Graf Schwerin und v. Unruhe⸗Bomſt befürworten nock⸗ 
mals den Antrag der Abtheilung und beben bervor, daß man nur nach 
Rechts⸗ nicht nach politiſchen Principien bei der Prüfung verfabren wäre. 

Darauf wird abgeſtimmt; der Antrag auf Beanſtandung der Wahl 
wird angenommen und beſchloſſen, das Bundespräſidium zu erfuchen, 
darüber Nachſorſchungen anzuſtellen, od das Dorf Doberup in den Wäbler⸗ 
liſten ausgelaſſen iſt und wie viel wablſähige Einwohner dort find, ſowie 
ob Stimmen im Wahlkteiſe gekauſt worden find, (Dafür auch Abg. Prinz 
Friedrich Carl.) 
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8 Far die 4. Abtheilung referirt Abg. v. Kehler und es werden auf ihren 

Antrag folgende Wahlen für Aua er r der Abgg. v. Bismarck⸗Brieſt, 
i, 


Bloemer, Dr. Krätzig, v. Czar Wiſſelinck (ein von der Abtheilung nicht 
beerückſichtigter Praten aus einem Wahlbezirk des Kreiſes Marienwerder hebt 
2 85 Erheiterung des Hauſes hervor, daß der Wahlvorſtand am Tage der 
N ahl eine bedeutende Quantität Bier zu ſich genommen habe), v. Schöning, 
wei Proteſte, betreffend das Fehlen von Zetteln in einer Wahlurne und 
wegen Wahlbeeinfluſſung durch Nr. 18 des Saatziger Kreisblattes ſollen zur 
Kenntniß des Bundesvpräſidiums gebracht werden) und v. Vaerſt (eine Reihe 
von Proteſten wird für durchaus irrelevant erklätt ). 
Faur die 5. Abtheilung referirt Abg. Perſius. Die Wahlen der Abgg. 

Graeſen Schulenburg und v. Styvewitz werden für giltig erklärt. 

Be Sn die ſechste Abtheilung referirt Abg. Hergenhahn. Die Wahl des 
Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode wird für gillig, die Proteſte, betreffend ver⸗ 
ſchiedene Formfehler, werden für irrelevant erklärt. Ein Antrag des Abg. 
Mi in Berner, 45 zur Kenntniß der preußiſchen Regierung zu bringen, bleibt in 
der Minorität. 

Der Bericht der ſiebenten Abtheilung fällt aus. Es reſtiren noch 12 Be⸗ 
Fichte und die Wahlacten für 45 vollzogene Wahlen. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. Tagesordnung: 

orberathung über die Vorlagen der verbündeten Regierungen. Allgemeine 
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55 . dem Sammet⸗Webermeiſter Stephan Mertens zu Vierſen im Kreiſe Glad⸗ 
pi bas und dem Schulzen Recklies zu Groß⸗Beynuhnen im Kreiſe Darkehmen 


15 giums zu he 5 i. Pr. ernannt. 
2 e 


[Ihre Maj. die Königin] war geſtern 


Berlin, 8. März. 
Später fand im königlichen 


a Abend im Symphonie⸗Concert anweſend. 


Garcia und des Muſikdirectors Hiller ſtatt. — Se. koͤnigl. Hoheit der 
Kronprinz nahm geſtern die Meldung des Majors Joffroy vom 
2. Magdeburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 27 entgegen, empfing den 
. Director des Conſervatoriums zu Köln, Hiller, und begab ſich Abends 
in die Soiree zu Ihren Majeſtäten. (St.⸗Anz.) 
Z3Baur Feier des am 22. d. M. eintretenden 70. Geburtstages Sr. 
Majeſſät des Königs werden ſchon mannigfache feſtliche Vorbereitungen 
. getroffen, da dieſer Tag diesmal zu einem doppelten Feſttage wird. 
AL, Italien. 


2 * n 
Taurin, 3. März. [Das rückſichtsloſe Auftreten Bari: 


9 den Charakter eines Kreuzzuges gegen das Papſtthum und die päpſt⸗ 


Alte mit allen ihm zu Gebot ſtehenden Waffen und mit der ganzen 
Fulle der ihm geläufigen Kernſprüche bekämpft. Man erinnert ; 
. beer ibm. geläufigen Kernfprüce befämpf fh 


daß de einmal an den Arb © 

5 die ſchweren Worte ſchrieb: „Wir würden eine Golfoſtgtet wege 5 
wenn wir in der Religion der Prieſter von Rom verharrten.“ Je 
Bi; nun, ähnliche und noch ſchwerere Worte find in den zu Bologna, Fer: 
kara, Rovigo und Padua von ihm gehaltenen Anſprachen wieder ge: 
fallen, ſo daß man glauben moͤchte: es ſei dem maureriſchen Groß: 
meister weniger um die Neuwahlen zu thun, als um den Sturz des 
oberſten Pontifer und feiner Kirche. „Ihr müßt euch von den Pfaffen 
losmachen“, iſt der ſtereotyve Anfang feiner heutigen Reden, während 
dein donnerndes: „darum Krieg den Pfaffen!“ ſtets den unvermeid⸗ 
lien Schluß derſelben bildet. Zu Bologna wollte ein alter Be: 
kannter den nervigen Sentenzenſpender mit ſüßer Suade bereden, ſich 
doch in feinen Ausdrücken in etwas zu mäßigen, da es in Bologna 
5 * noch viele gute Katholiken gebe. „Gerade deswegen muß ich ihnen 
ſcharf zu Herzen ſprechen“, entgegnete lächelnd der General; „wären 
e. Proteflanten, ſo würde ich mir die Predigt erſparen.“ Derſelbe 
mitt überhaupt ziemlich kurz angebunden auf und fprttet der 
Rüäckſichten. Als ihn am vergangenen Sonntag Abend General 
Cetaldini und ſpäter der Marcheſe Pepolt und die Gräfin Gozza⸗ 
dini in dem Hotel San Marco zu Bologna beſuchen wollten, ließ er 
fh als bereits zu Bette melden, obgleich man weiß, daß er ſich mit 
Bririo bie nach Mitternacht unterhielt. Am anderen Morgen fandte 
er jedoch den betreffenden Perſonen feine Viſikenkarte zu. Zu Venedig, 
wo der General Gefahr lief, beim Landen von den drängenden Volks⸗ 
maſſen buchſtäblich erdrückt zu werden — er war von feinem Gefolge 
und von der Magitratd-Deputation, die ihn bis zu feiner Wohnung be: 
gleiten follte, getrennt worden und lag bereits auf dem Boden, als ſich 
ein Garibaldianer mit Gewandtheit Luft verſchaffte und ihm mit fall 
ü bermenſchlicher Kraft wieder aufhalf — haranguirte er das Volk in 
gleichem clerusfeindlichen Sinne, theilte aber auch an die beiden Kaiſer 
von Oeſterreich und Frankreich die bitterſten Pillen aus und zwar ohne 
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0 ihrem Söhnchen und ihrem Gemahl, dann von den Oberſten Acerbi, 
1 


der Krone, ob namentlich der erſte Adjutant des Königs, der clerical 
geſiunte General Menabrea, eine Zuſammenkunft unter ſolchen Umſtän⸗ 


Garibaldinern und dem Volke, daß die wirklichen Diebe aus gemittelt 
werden müßten, da am rothen Hemd kein Makel haften dürfe. Im 


U 
mer 


eine ſtark beſuchte Generalverſammlung, der auch ein großer Theil der 


Termine 2 Thaler niedriger. Pr. März 5400 Pfd. netto 150 Bancothaler Br., 
Termine behauptet. Pr. März 5000 Pfo. Brutto 90 Br., 89 Gld, pr. Früt⸗ 
25%, pr Oct. 25%. Spiritus geſchaftslos. Kaffee lebhafter. Verkauft 
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Feirlee-Theater trafen Garibaldi und Prinz Amad 
ein und wurden mit gleichem Enthuſtasmus empfangen. 
[Der hieſige circolo politico populare] hielt vorgeſtern 


— Pu Ei 


hieſigen Studentenſchaft beiwohnte, in welcher einſtimmig der Erlaß 
einer Proclamation an die Italiener beſchloſſen wurde, in der in ful⸗ 


minanter Sprache wiederholt erklärt wird, daß die Hauptſtadt der 9 


Italiener einzig und allein Rom iſt und daß das europäiſche Veto, 
mit welchem Napoleon III. drohte, für die Italiener als nicht exiſtirend 
zu betrachten ſei. N 


# Aus dem Rieſengebirge, 8. März. [Ein Unglück,] das heute 
erſt zu meiner Kenntniß gelangt, hat ſich vor einigen Tagen in Erdmanns⸗ 
dorf und in einer Weiſe ereignet, die leider keine ungewöhnliche mehr ge⸗ 
nannt werden kann, obgleich ſchon viele Mahnungen zur Vorſicht laut ge⸗ 
worden. Ein Fleiſcher aus an = feierte in voriger Woche feine 
Hochzeit mit einem Mädchen aus Warmbrunn. Zu dieſer Feier war auch 
ein jüngerer Bruder aus der Ferne erſchienen. Ein dritter Bruder iſt Be⸗ 
figer einer Mühle in Erdmannsdorf, in welcher der jüngere, ebenfalls ein 
Müller, früher gearbeitet. Beim Abſchied zeigt der Beſitzer der Mühle feinem 
jungern Bruder mehrere neue Einrichtungen. Dabei will Letzterer einen loſe 
gewordenen Gegenſtand befeſtigen, wird aber — weil er ſich etwas zu weit 
über das Gewerk beugt — von demſelben erfaßt und, bevor der erſchrockene 
Bruder Schritte zur Rettung thun kann, ſo hineingezogen, daß eine ſolche 
nicht mehr möglich. Als das Werk zum Stehen gebracht, iſt der Unglackliche 
bereils gräßlich verſtümmelt und — eine Leiche. Geſtern fand die Beerdi⸗ 
gung des jungen, von Allen ſehr geliebten und geachteten Mannes ſtatt. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8. März. 


g Baromet. Therm. Wind, Allgemeine 

S Ort — 5 Reaum, u er Mund Himmels: Anficht. 
6 Memel 338,9 8,2 [O., maͤßig. Heiter. 

7 Koͤnigsberg 338,2 —7.2 O., ſchwah. Wolkig. 

6 Stettin 335,9 |—1,5 O., ſtark. Bedeckt, geſt. Schnee. 
— Müniter 331,6 2,7 S., ſchwach. Heiter. 
— Ratibor 327,112 W., ſchw. Wollig. 
— Trier 272 1.8 NO., ſtark. Bedeckt, nebelig. 
8 Flensburg 336,0 —0,2 [O., mäßig. Trübe. 
— Paris — = — ze 
— 1 aranda — — — — 
— Helſingfors — — = 1 

— Petersburg 338,5 —5,4 Windſtille. Bedeckt. 
— Moskau — — — — 

— Stockholm — — > | — 

— Skudesnäs — — — — 


Breslau. 9. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. — 3. U. P. 3 F. — 3. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 9. März. Die „N. Fr. Preſſe“ meldet: Graf Mensdorff 

iſt zum Landescommandirenden von Ungarn, Fürſt Friedrich von Lich⸗ 
tenſtein zum Gencral⸗Inſpector der Cavallerie ernannt. 

Die Eröffnung des Reichstags erfolgt den 1. Mai. 

Die „Wiener Zeitung“ enthält in ihrem amtlichen Theile ein Fair 
ſerliches Handſchreiben an Herrn v. Beuſt, welches das Staatsminiſte⸗ 
rium aufhebt und die Leitung der Adminiſtration der politiſchen An⸗ 
gelegenheiten in den nichtungariſchen Ländern einem „Miniſterium des 
Inneren“ zuweiſt. Daſſelbe beſtellt zugleich ein eigenes Miniſterium 
für den Cultus und Unterricht. 

Graf Taaffe iſt zum Miniſter und Leiter des Miniſteriums des 
Innern, Baron Becke zum Miniſter und Leiter des Finanz⸗Miniſte⸗ 
riums ernannt. 
der böbmiſche Statthalter Graf Notbkirch iſt in den Nuheſtand 
verſetzt, Baron Kellersperg iſt zum Statthalter von Böhmen ernannt. 

(Wolff's T. B.) 

London, 8. März, Nachts. Im Oberhauſe tadelte Argyll die 
Regierung, weil Englands Kriegsſchiffe ſich gegen die candiotiſchen 
Flüchtlinge ungaſtlich verhalten hätten. Lord Derby hob die Noth⸗ 
wendigkeit firenger Neutralität hervor und lobte die Bereitwilligkeit 
der Pforte, den Beſchwerden der Candioten abzuhelfen. 

Walpole theilt mit, daß die neueſten Berichte aus Irland uner⸗ 
heblich ſeien. Dublin ift ruhig. Die Fenierbanden raubten Waffen 
aus den Pachtungen von Clare und Limerik. 

Das Miniſterium iſt jetzt complett. Pak ington übernahm das 
Miniſterium des Krieges, Corry die Flotte, Northeote Indien, 


Buckingham die Colonien; Malborough iſt Conſeilspräſident;] g 


Nichmond übernimmt den Handel. (Wolff's T. B.) 

Paris, 8. März. Aus Alexandrien vom 5. d. M. Abends wird 
gemeldet, daß der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Nubar⸗ 
Paſcha, in beſonderer Miſſion des Vicekönigs nach Konſtantinopel abs 
gereiſt iſt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 


Paris, 8. März, Nachm. 3 Ubr. Die 3% begann zu 69, 97% und 
ſchloß in tiger Haltung zu dieſem Courſe. Conſols von Mittags j Uhr waren 
n gemeldet. — Schluß⸗Courſe: zproc. Rente 69, 97%. Italien. öproc. 
Rente 54, 05. Zproc. Spanier —. Iproc. Spanier —. Vefterreih. Staats: 
Eiſenbahn⸗Actien 413, 75. Credit⸗Mobilier Actien 505, —. Lombard. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 415, —. Oeſterr. Anl. von 1865 pr. ept. 332, 50. 6proc. Ver. 
St. Anl. von 1882 (ungeſtempelt) 84%. 

London, 8. März, Nachm. 4 Uhr. Schluß ⸗Courſe: Conſols 9056. 
Iproc. Spanier 31%. Sardinier 72. Italien. öproc. Rente 534: Lombar⸗ 
den 16%. Mexicaner 177. Sproc. Ruſſen 87%. Neue Ruſſen 88%, 
1887 74% . Türkische Anlelhe 1865 29 ½. proc. Verein. St.⸗Anleihe pr. 


am gleichen Abend lcd 1 
m gleichen Aben 12 


ah, 


Ei 
N 1 1 b 95, Confi 

ER er 

, mi fair Dho „ middling 

en le Nag , Seide , e 11% 


314 Uhr. Rüböl pr. März 96, 50, pr. Mais 
. 98. 00, Mehl pr. März 72, 00, 


V 533,060 
13%, fair 
ollerah 15 


t 97, 00, 
ai⸗Juni 7 
London, 8. März. 


15 Alter Hafer etwas, neuer 


Amſterdam, 8. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen loco 
behauptet, ſonſt ziemlich unverändert. 
Rüböl pr. Mai 36%, pr. October⸗Dez. 38%. 


Bei der am 7. März ſortgeſetzten Ziehung der Hannoverſchen Lotteris 
5. Klaſſe fielen nachſtehende größere Gewinne: 

400 Thlr. auf Nr. 1003. 2145. . 

200 Thlr. auf Nr. 4496, 5106. 9535. 

100 Thlr. auf Nr. 10,854, 5772. 7914. 12,846, 8002. 10,426. 2750, 
9053. 2047. 867. 5972. 11,256. 3378. 

50 Thlr. auf Nr. 1804. 5213. 3588. 13,277. 2403. 7911, 13.850. 6330, 3179, 
5159, 11,528. 2983. 1798. 11,962. 11,901, 11,513. 4153, 5918. 1380. 3830. 


Berliner Börse vom 8. März 1867. 


Eisenbahn Stamm-Aotien 
Dividende pro 1864. 1865. 


Fonds- und Geld-Gourse. 


Staats-Anl. von 1859 


dito 1850. 5214 91 ½ bz 33%, bz 
dito 18534 |91% dz 5 101 bz. 
dito 18544400 % bz 101 ba. 
dito 1835 4% 100 % bz, 13 219%, bz 
dito 1880 4½ 100 ½ ba. — 2 
dito 1857 4½½00 % bz — 184% ba. 
dito 14 4 dz 9 17% ba 
dito 1864 4½ 100 % bz 1 2067, bz. 
Staats-Schuldscheine|31} 4 8 136% bz. 
Präm.-Anl. von 1855/31, 121%, bz. — 6 ba. 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 994, C. 9 138%, B. 
‚8 Kur- u. Neumärk. 3141791, bz. 1720 143%, bx. 
3 | Pommersche... 34% 78½ bs. . u 21% 56 ba. 
5 JPosensche. ....» 1 — — — dito St-Prior.) — | — 17% B. 
3 nnn Bo — — dito dito | — 3 9 9 4 
to neue 4 |89%, bz j ©. 
4 Schlesische —— — 10 149 ba. 
3 Kur- u. Neumärk. 4 92½ ba 15 204 ba. 
(Pommersche 4 14. bz 20 5 bz. 
L }Posensche.....: 1 190% ba. 8 0% be. 
2 {Preussische. .... 4 0116. G. 3 bz. 
S ]Westph, u. Rhein. 4 6 ½ B. 55 11 8. 
= (Sächsische. .....4 |93 B. = bz, 
(Schlesische 9 B sh ba. 
Lonisd’or 11114 Peet E 79%, be. 110 l 
Goldkr. 9.61%, G. |Poin.Bkn, — — — 112 14 bs. 
Ausländische Fonds. 13 108 Sun 
Oesterr. Metalliques. 56 48 ½ ba. Fi) 5 
dio Tee an 8 a % 
dito Lot.-A. v. 69 A * 0 
dito dito 64.— bz la. 0 dito Stamm. Pr. 7 DEREN 
dito 5 nf Kin 38 bz 
dito sen N . 8 
Stargard - Posen. 31 4 95 G. 
a h be u © Thüringer . % Pe e e . 
dito Holl. Anl. I864]6 |s8 B. Mumm er l 
dito Poln. Sch.-Obl. 4 64½ ba. u. B 
Poln. Pfandbr. III. EM. 68 bz. u. B 


Poln. Obl. & 500 Fl. Bank- und Industrie-Paplere. 
dito à 300 Fl 


J 01 5. Berl. Kassen -V. .| 7 Ss 4 
Kurhess. 40 Thlr. Obi. "ro 4 1 


Baden. 35 Fi, Loosel— so B 
Amerikan. St.-Aul. . 6 178 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. 5 
Märkische 44 7 
4 
Klo, 
EEE u h 


a 
2 
* 


8 
2 


4 


dito n 
Cos.-Oderb, (Wilb.) . 
dito III. Em 
Gal. Ludwigsb. ... 
Win ä 
i 


an ed 


e 


2 
= 


Minerva. — 
Fbr. v. Eisenbdf. 81 


2 

= 
= 
— 
— 
4 
a 


Rhein v. St. gar... 75 
Rhein-Nahe-B. gar... 


Berlin, 8. März. Roggen loco 54—577 lr. nach Qualität. 
— Nüböl loco 11% he. Br. — Spirktas 105 8 16 
Thlr. bez., pro März und Mär:⸗April 16%—%K Thlr. bez. und Br. 
Y Tölt. Old, April⸗Mal 16% —X Tblr. bez., Br. und Old, Mai, Jun 
(8% — 7 Thlr. ber. und Gld., % Thlr. Br., Juni-Juli 17 J — f Thlr. 
bez. und Br., ½ Thlr. Gld. 


Notiz bez. — Roggen in feſter Haltung, pr. 84 Pfd. 65—70 Sgr, feinſe Sorten 
. Gerte (made 2 74 Pfd. belle 57—50 Sgr., 
gelbe 48—54 Sgr. i 


feinſte Sorten über Notiz; — Hafer beachtet, 
, 50 Pfd. 31-34 Sgr. feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Erbſen ri 
— Wicken offerirt. — Oelſaaten ohne Aenderung. — Lu⸗ 
pinen ſchwach beachtet, pr. 50 Pfd. gelbe 40-48 Sgr., blaue 40—44 Sgr. 
— Schl ſiſche Bohnen wenig beachtet. — Schlag lein gefragt. — Ra pe⸗ 
kuchen mehr beachtet, 49 —51 Sar. pr. Cinr. f 


Natlonal⸗Anleihe 56% Br. a AA De 30 le . 
n ez. u. . Deills 
Br. Säle 1 


1860er Pooſe 69%, bez. u. Gd. Amerikaner 78 — 4 — 
bez. u. Dr. Warſchau⸗Wiener 987 ve Minerba 38 Br. ne 
Seffepungen der yalkeitigen Gemalfion br. Sgeſer in Siegen, 
eitjegung 0 n n pr. el in 

fein mittel ordin. fein mittel ordin. 


Schluß feſt und lebhaft. N Weizen, weißer 93—95 89 8184 Gerſte 5860 55 50-52 
Wien, 8. März. [Abend⸗Börſe.] Credit-Actien 189, —. Nordbahn] do. — 9 91—93 86 80—83 1 7 31 33 81-52 


Hamburg, 8. März, Nachmittags 2 nor 30 Wera. Fonds angenehmer. 
Valuten behauptet. Hamburger Staats⸗Prämien⸗ Anleihe 90. Schluß: 
Courſe: National Anleihe 56. Oenerreich. Credit⸗Actien 730. Oeſterr. 
1860er Looſe 68%, Mexicaner —. Vereinsbank 
120%. Rheiniſche Bahn 116%. Nordbahn 80%. Aftona-Kieler 130%, 
Inland. Anleihe 81%, 1864er Aufl. Prämien⸗Anleihe 86 1866er Mufl. 
enn Tee 84. proc. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 70%, Dis 

4 2 


Hamburg, 8 März. [Getreidemarkt.] Weizen loco behauptet, auf 


148 Gld., pr. Frütjahr 146 Br. 145 Gld. Roggen loco undeachtet, auf 


jahr 88 Br., 87 ©. Hafer leblos. Oel ſehr ftile, loco 25, pr. Mai 


109%, Norddeutſche Bank] D 


Ha 5 
Roggen 70-71 69 66-681 Erbſen 63—66 59 54—57 
Notirungen der don der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellung 


der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Winterrübfen.. 182 172 164 
Winte en. 18 2 
Sommerrübſen 162 152 142 ( br. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
otter 152 142 132 0 
Loco» (Kartoffel-) 8 pr. Ian Ort. bei 80% Tralles 
r., — Gd. 


Officiell gekündigt: — Ctr. Weizen. Ctr. en. — Etr. Hafer. 
— Er Naps kuchen. — Ctr. Nüb öl. — Ctr. Lend 10,000 Ort. Spiritus. 


Oberhemden, à 25 Sgr., 1 Thlr., 1%, 2 und 2% Thlr. 2650 
M. Raſchkow, Leiwandhandlung, Shenievebiiide N.. 10. d 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. In Vertretung: Dr. Weis 
drug don Graf, Barth und Comp. A. deere) In Beata. 
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